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Vorlagenummer:  BAP/2025/0483-01 
Vorlageart:   Bericht/Antwort gem. KV M-V 
Öffentlichkeitsstatus:   öffentlich 
 

Antwort auf die Anfrage der SPD-Fraktion zur Bürgerschaftssitzung 
am 25.09.2025 - Photovoltaik auf städtischen Gebäuden 

Datum:   23.09.2025 
Federführung:  10 AMT FÜR HOCHBAU, SERVICE und LIEGENSCHAFTEN 
 
Beratungsfolge 
 
Beratungsfolge Geplante Sitzungstermine Öffentlichkeitsstatus 

Bürgerschaft der Hansestadt Wismar (Anfrage / 
Antwort / Bericht)  Ö 

 
Sachverhalt 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
  
die Anfrage der SPD-Fraktion möchte ich nachfolgend beantworten:  

Aufbauend auf den BA/2023/4780 hat die SPD-Fraktion folgende Fragen: 

Frage 1. Auf welchen städtischen Flächen und Gebäuden sind PV-Anlagen installiert? 

Antwort:  

PV-Anlagen wurden bis zum jetzigen Stand auf nachfolgenden Dachflächen installiert: 

- Zentrallager Redentin - Trenckelgrund 1a -> 98,4 kWp  
- Rudolf-Tarnow-Schule - Tallinner Str. 1, 23970 Wismar -> 50,84 kWp  
- Seniorenheim Lübsche Burg – 90kWp  

Frage 2. Für welche städtischen Flächen und Gebäude ist die Installation von PV-Anlagen in 
Planung? 

Antwort: 

Derzeit berücksichtigt die Stadt bei ihren Bauprojekten die Installation von Photovoltaikanlagen. 
Geplant sind Anlagen auf folgenden Vorhaben: 

- Neubau der Feuerwache mit Verwaltungsgebäude Ecke Ladestr. und Poeler Straße 
- Sanierung des Kurt-Bürger-Stadions einschließlich Neubau des Funktionsgebäudes III 
- Neubau der Sporthalle Friedenshof I an der Käthe-Kollwitz-Promenade 13, 23966 Wismar 
  

Frage 3. Wird bei Neu- oder Umbauten von städtischen Gebäuden die Installation einer PV-
Anlage grundsätzlich mitgeprüft? Was gibt es hierbei zu beachten? Welche Einschränkungen 
gibt es? 

Antwort: 

Ja, grundsätzlich wird bei allen Neubau- sowie Umbauprojekten städtischer Gebäude geprüft, ob eine 
Photovoltaikanlage installiert werden kann. Dabei wird insbesondere die Ausrichtung der Dachfläche, 
die Statik und die denkmalrechtlichen Vorgaben berücksichtigt. 
Sobald diese Rahmenbedingungen erfüllt sind, wird die Errichtung einer PV-Anlage angestrebt, um 
den Anteil erneuerbarer Energien im Eigenverbrauch zu erhöhen und die laufenden Energiekosten 
langfristig zu senken. 



  Hansestadt Wismar 

2/2 

 Zu beachten sind nachfolgende Punkte: 

Denkmalschutz & Welterbe-Status: 
In der historischen Altstadt sind PV-Anlagen stark eingeschränkt oder ganz unzulässig, wenn diese das 
Erscheinungsbild beeinträchtigen. 
 
Bauliche Einschränkungen: 
Manche Dächer haben ungeeignete Statik, zu kleine Flächen oder starke Verschattung (Bäume, 
Nachbargebäude, Schornsteine). 
 
Wirtschaftliche Grenzen: 
Viele Bau- und Sanierungsmaßnahmen im öffentlichen Bereich werden durch Fördermittel unterstützt. 
Fördermittelgeber knüpfen die Finanzierung aber oft an Bedingungen: so kann es vorkommen, dass 
keine Einspeisevergütung für überschüssigen Solarstrom zulässig ist. Das bedeutet, die Anlage muss 
so ausgelegt werden, dass sie möglichst vollständig im Eigenverbrauch genutzt wird. 
  

Frage 4. Nutzt die Hansestadt Wismar den durch PV-Anlagen generierten Storm selbst oder 
wird dieser gegen eine Vergütung ins Netz eingespeist? 

Antwort. 

Grundsätzlich verfolgt die Hansestadt das Ziel, den durch Photovoltaikanlagen erzeugten Strom 
möglichst für den Eigenverbrauch in den jeweiligen Gebäuden einzusetzen. Eine direkte Einspeisung 
ins öffentliche Netz mit Vergütung spielt bei städtischen Projekten derzeit keine Rolle, da Fördermittel 
in vielen Fällen eine solche Einspeisung ausschließen. Deshalb werden die Anlagen in der Regel so 
ausgelegt, dass sie den Eigenbedarf der Einrichtungen möglichst gut decken und nur geringe 
Überschüsse entstehen. 

 
Anlage/n 
Keine 
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